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Trends, Analysen, Meinungen 
und Fakten zur Kreislaufwirtschaft 

Neue Perspektiven 
DEMOGRAFISCHER WANDEL Was können Arbeitgeber tun, wenn immer mehr ältere Menschen aus dem 

Arbeitsprozess ausscheiden und immer mehr junge Leute nur dann einsteigen, wenn ihnen möglichst flexible 

Arbeitsbedingungen geboten werden? Die Lösung könnte ein sogenanntes flexibles Lebensarbeitszeitkonto sein. 

Die Stechuhr ist längst Geschichte, doch die Zeiterfa ssung ist aktueller denn je 

Es gibt kaum noch Unternehmen, die heut­

zutage mit starren Arbeitszeiten am Markt 
bestehen können. Längst haben flexible 
Arbeitszeitmodelle den 8-Stunden-Arbeits­
tag vergangener Zeiten abgelöst. Doch für 
viele Arbeitnehmer ist dies nicht mehr aus­
reichend. Um Beruf und Privatleben in Ein­
klang zu bringen, wollen einige beispielswei­
se ein paar Monate im Ausland verbringen, 
andere wollen die Zeit nutzen, um sich wei­
terzubilden. Und wieder andere wollen mehr 
Zeit für ihre Familie, um sich besser um ihre 
Kinder oder pflegebedürftige Angehörige 
kümmern zu können. 

Bisher stießen derartige Wünsche bei 
vielen Arbeitgebern auf taube Ohren. Doch 
mittlerweile findet ein Umdenken statt. Weil 

sich diejenigen Arbeitgeber, die auf solche 
Wünsche ihrer Mitarbeiter nicht eingehen 
wollen oder können, angesichts des demo­
grafischen Wandels zusehends schwerer tun, 
am Arbeitsmarkt geeignete Fachkräfte zu 
finden, denkt man in der Wirtschaft ver­
stärkt über sogenannte Lebensarbeitszeit­
modelle nach. 

Bisher werden derartige Modelle aller­
dings nur von wenigen Arbeitgebern ange­
boten. Dies gilt erst recht für die Entsor-

gungswirtschaft, wo in den vergangenen 
Jahren allenfalls in größeren Unternehmen 
darüber nachgedacht wurde. 

Umso beachtenswerter ist es, dass die 
Stadtreinigung Dresden (SRD) als eines der 
ersten privat ausgerichteten Entsorgungs­
unternehmen ein derartiges Modell eingeführt 
hat. 2004 wurde das Unternehmen teilpriva­
tisiert Die Gesellschaft mit beschränkter Haf­
tung gehört seitdem zu 51 Prozent den Tech­
nischen Werken Dresden und zu 49 Prozent 
der Veolia Umweltservice Ost. Von damals 
bis heute konnte das Unternehmen seinen 
Umsatz von rund 29 Millionen Euro auf 
circa 36 Millionen Euro steigern. Angeboten 
werden neben Winterdienst und Straßen­
reinigung vor allem Entsorgungsdienst­
leistungen. "Wir sind also nicht nur kommu­
nal unterwegs", sagt Hofinger. "Obwohl sich 
die SRD in einem sehr wettbewerbsintensiven 
Umfeld bewegt, haben wir mittlerweile rund 
5.500 gewerbliche Kunden." 

"Wie jeder Dienstleister kann auch die 
SRD nur mit gut ausgebildetem und service­
freundlichem Personal am Markt bestehen", 
sagt Hofinger. "Da uns viele ältere Mitar­
beiter in den kommenden Jahren verlas­
sen werden und gut ausgebildetes Personal 
immer schwerer zu bekommen ist, versuchen 

wir die Folgen des demografischen Wandels 
für unser Unternehmen so gut es geht abzu­
federn." 

Dass Handlungsbedarf besteht, hat spä­
testens eine von der SRD durchgeführte 
Altersstrukturanalyse gezeigt , die gekop ­
pelt war mit einer strategischen Situations­
analyse im Personalbereich. Seit der Teilpri­
vatisierung konnte das Unternehmen das 
Durchschnittsalter der Belegschaft von 47 
auf mittlerweile 45 Jahre senken. Damit liegt 



es im Durchschnitt bundesdeutscher Unter­
nehmen. Doch entscheidend sei, so Hofin­
ger, "wie die Alterstruktur der Belegschaft 
aufgebaut ist. Fehlen vor allem Mitarbeiter 
im Alter zwischen 30 und 50 Jahren, ist dies 
bei gleichem Durchschnittsalter ungünstiger 
als bei einer gleichmäßigeren Verteilung". 
Außerdem komme es auf die Art der Arbeits­
plätze an, sagt Hofinger. Scheiden in den 
kommenden Jahren beispielsweise überwie­
gend Kraftfahrer aus, wo sich bereits heute 
Engpässe am Arbeitsmarkt abzeichnen, kön­
ne dies gravierendere Auswirkungen haben, 
als wenn in den kommenden Jahren der ein 
oder andere kaufmännische Angestellte aus-

Das Lebensarbeitszeitmodell der SRD im Überblick 
Was kann eingezahlt (linke Grafik), und was kann ausgezahlt werden? 
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scheide, dessen Stelle unter Umständen leich-
ter zu besetzen sei. Sonderzahlungen. Steuern und Sozialab-

Um mögliche personelle Engpässe zu gaben würden erst dann berechnet, wenn 
vermeiden, hat die SRD ihren Mitarbei- der Kontoinhaber Geldbeträge von seinem 
tern im vergangenen Jahr ein sogenann- Konto abhebe. In der Zwischenzeit wird das 
tes Lebensarbeitszeitmodell angebo- Guthaben mit einem garantierten Satz 
ten. Dies sei eher ungewöhnlich, von drei Prozent verzinst. Die SRD 
so Hofinger, denn in der Regel Ein absolutes hat das angesparte Kapital ver-
gehe die Initiative für derartige Muss: traglieh bei einer Bank angelegt. 

Modelle von der Arbeitneh- mündel- und In bestimmten Jahresabstän-

merseite aus. Doch der Erfolg insolvenzsicher den leistet die Bank zusätzliche 
gibt der SRD -Geschäftsführung Bonusleistungen. Verwaltet wer-
recht: Knapp vier Monate nach Ein- den die Zeitwertkonten der SRD-
führung des Modells haben bereits mehr Mitarbeiter von der Deutschen Bera-
als 60 Prozent der 350 Mitarbeiter arbeits- tungsgesellschaft für Zeitwertkonten und 
rechtliche Vereinbarungen zur Errichtung Lebensarbeitszeitmodelle (DBZWK). Die 
eines Z~itwertkontos abgeschlossen. hierfür anfallenden Kosten von 30 Euro pro 

Und wie funktioniert das Modell bei Jahr und Wertkonto zahlt die SRD. 
der SRD? Die Mitarbeiter könnten sowohl 
Überstunden als auch Resturlaubstage auf 
ihrem in Euro geführten Zeitkonto gut­
schreiben lassen, erläutert Hofinger, aber 
auch Teile ihres laufenden Gehalts oder 

DBZWK-Geschäftsführer Harald Röder 
sieht innerhalb der Entsorgungswirtschaft 
großen Bedarf für Lebensarbeitszeitmodelle. 
Voraussetzung sei allerdings, <!lass ein Unter­
nehmen mindestens 50 Mitarbeiter beschäf-

Individuelle Gestaltungsmöglichkeiten 
Die Einzahlungsphasen eines Mitarbeiters können sehr unterschiedlich ausfallen 
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tigt. Darunter würde es sich kaum lohnen, so 
Röder. 

Dass Lebensarbeitszeitmodelle jetzt 
verstärkt nachgefragt werden, liegt nicht 
nur am viel beschworenen demografischen 
Wandel, sondern auch daran, "dass der 
Gesetzgeber im Jahre 2008 mit seinem neu­
en sogenannten Flexigesetz II die Geburts­
fehler seines ersten Flexigesetzes aus dem 
Jahre 1998 weitgehend ausgemerzt hat", sagt 
Röder. Jetzt können die Arbeitnehmer auch 
bei einer Insolvenz sicher sein, dass ihnen 
kein angespartes Kapital verloren geht. 
Außerdem muss das Geld sicher angelegt 
werden. Bei dem Modell der SRD wird es 
sogar mündelsicher angelegt. 

Zudem trägt das neue Gesetz dazu bei, 
dass kein Geld verloren geht, wenn ein Arbeit­
nehmer zu einem anderen Arbeitgeber wech­
selt. Bei der SRD kann ein Mitarbeiter sein 
Guthaben entweder auf den neuen Arbeitge­
ber übertraogen lassen, was voraussetzt, dass 
dieser ein ähnliches Lebensarbeitszeitmodell 
anbietet, oder aber er parkt sein Kapital bei 

der Rentenversicherung, die es später dann 
beispielsweise für den Vorruhestand auszahlt. 
Unbenommen bleibt ihm natürlich auch die 
Möglichkeit, sich das angesparte Kapital aus­
zahlen zu lassen. 

Auch wenn die Zeit noch zu kurz ist, um 
bereits ein Fazit zu ziehen, ist Hofinger froh, 
dass die SRD das neue Modell eingeführt hat. 
Und die Mehrheit der Angestellten sind es 
offensichtlich auch. Ein Beispiel, das Schule 
machen könnte. Walter Henkes 


